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Im ersten Band sind auch die Schriften der Hebräischen Bibel sowie einige
ausgewählte Apokryphen besprochen; die zweite Veröffentlichung bietet im ersten
Teil hermeneutische und methodische Grundlegungen sowie im zweiten Teil
Kommentierungen biblischer und apokrypher Schriften; die dritte genannte
Veröffentlichung ist nicht schwerpunktmäßig exegetisch, enthält aber auch
diesbezüglich weiterführende Artikel. Zur Geschichte der Ausdifferenzierung von
feministischer Exegese und Frauenforschung gehört auch die Kontroverse. Im
deutschen Kontext war das Streitthema in besonderer Weise der Antijudaismus, der
sich auch in feministischer Exegese zeigte. Das „auch“ ist wichtig, da es sich hier um
eine lange exegetische Tradition handelt und nicht um eine feministische Neuerung.
Bezogen auf die Jesusbewegung funktioniert das antijudaistische Stereotyp
folgendermaßen: Jesus als der erste „feministische“ neue Mann hat die jüdischen
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Frauen aus ihrer patriarchalen Unterdrückung befreit. Dabei kann Jesus umso
positiver dargestellt werden, je negativer der jüdische Hintergrund gezeichnet wird.
Dem ist entgegen zu setzen, dass Jesus fraglos Jude gewesen ist, und also auch
alle etwaigen frauenbefreienden Züge seines Wirkens innerhalb des Judentums zu
kontextualisieren sind und nicht in einem Gegensatz zu diesem. Zudem ist die
Stimme jüdischer Feministinnen ernst zu nehmen, sowie die antike Quellenlage in
Betracht zu ziehen, in der sich z.B. Belege für Frauen in synagogalen
Leitungsämtern finden lassen. Auf diese Weise lassen sich die „unterdrückten
Jüdinnen“ und der „Frauenbefreier Jesus“ als primär mythologische Größen zur
Christentumsüberhöhung einordnen und die befreienden Potentiale der
Jesusbewegung innerhalb des Judentums beschreiben.
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